
Der Untergang des 
Abendlandes
Hat die Pandemie die Verbreitung von Verschwörungsglauben 
angekurbelt? Und was hat das mit Thomas Mann zu tun? Die 
überraschenden Antworten des Experten Michael Butter zum 
Abschluss der Serie «Eyes Wide Shut».
Von Daniel Ryser, Olivier Würgler (Text) und Matthieu Bourel (Illustration/Animation), 
02.02.2021

Antisemitismus. Faschismus. Gewalt auf den Strassen. Kinderblut. Und 
viereckige Augen vom «Spiegel TV»-Schauen. Auch wenn wir weit davon 
entfernt sind, die jetzige GesellschaY für die beste aller Welten zu hal-
ten, graut uns davor, in einer GesellschaY zu leben, in der Verschwörungs-
theoretiker den Ton angeben.

Wir wurden jetzt monatelang mit Wahnsinn bombardiert, mit wirren 
Theorien ohne jegliche Belege, und wenn man den ganzen Tag auf äou-
tube oder Telegram rumhZngt, verschiebt sich die eigene Wahrnehmung, 
bekommt man irgendwann das Gefühl, dass fast jeder so denkt. Dass un-
sere GesellschaY am Kippen ist. Kurz davor, mit Heugabeln und Fackeln 
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eine antifaschistische Gegenbewegung zu gründen, kontaktieren wir Mi-
chael Butter, Anglist mit Forschungsschwerpunkt Verschwörungstheorien.

Zur Serie «Eyes Wide Shut»

Wieso ist Verschwörungsglaube während der Pandemie plötzlich allgegen-
wärtig? Woher kommt er, wie wirkt er, was richtet er an? Zum Auftakt der 
Serie.

«Die Fehlwahrnehmung ist, zu glauben, dass wir im goldenen Jeitalter der 
Verschwörungstheorien leben», beruhigt uns der Professor. «Für die west-
liche Welt wissen wir das mittlerweile sehr genau. HZtte man im 1ahr 9208 
Umfragen gemacht, oder auch 9708 oder 9608, wZren 28 Prozent der Bevöl-
kerung in der Schweiz, in Deutschland oder in den USA als Verschwörungs-
theoretiker klassiCziert worden. Von der Mitte des 9:. 1ahrhunderts bis in 
die Mitte des 08. 1ahrhunderts war es ganz normal, an Verschwörungs-
theorien zu glauben. Sie galten als völlig normales, etabliertes Wissen. 1e-
der US-PrZsident von George Washington bis Dwight D. Eisenhower war 
Verschwörungstheoretiker. Winston Lhurchill, Thomas MannR alles Ver-
schwörungstheoretiker.»

Bei Winston Lhurchill wussten wir immer, dass er sich nur in letzter Minu-
te auf die gute Seite der Geschichte hatte schlagen können. Doch bei Tho-
mas Mann kommen uns fast die TrZnenR doch nicht der 1ahrhundertZsthet 
und Verfasser der grossen Bildungsromane «Der Jauberberg» und «Bud-
denbrooks»?

Butter weist uns darauf hin, dass der IiteraturnobelpreistrZger in den 9297 
verö‹entlichten «Betrachtungen eines Unpolitischen» beispielsweise fol-
gende Jeilen schriebR «Die Geschichtsforschung wird lehren, welche ›ol-
le das internationale 3lluminatentum, die Freimaurer-Weltloge, unter Aus-
schluss der ahnungslosen Deutschen natürlich, bei der geistigen Vorberei-
tung und wirklichen Entfesselung des Weltkrieges, des Krieges der NJivili-
sation– gegen Deutschland, gespielt hat.»

Winston Lhurchill wiederum hielt 920q einen Vortrag mit dem Untertitel 
«Kampf um die jüdische Seele». Es gebe zwei Arten von 1uden, sagte Lhur-
chill. Die guten seien die !ationalisten, die sich entweder mit dem Staat, 
der sie aufgenommen habe, identiCzierten oder einen jüdischen Staat in 
PalZstina gründen wollten. Und dann gebe es die schlechten 1uden, die 
«internationalen 1uden», deren Jiel es sei, den !ationalstaat abzuscha‹en. 
Die internationalen 1uden seien mehrheitlich Kommunisten, und sie hZt-
ten von der Französischen bis zur ›ussischen ›evolution eine entscheiden-
de ›olle gespielt.

«Lhurchill ist einer der bedeutendsten StaatsmZnner des 08. 1ahrhunderts 
und verbreitete antisemitische Verschwörungstheorien», sagt Butter. 3n 
seiner ›ede habe sich Lhurchill mehrfach auf eine Frau namens !esta He-
len Webster bezogen, eine englische Faschistin und Antisemitin, die die 
eigentliche Begründerin der modernen Verschwörungstheorien sei, sagt 
Butter. «Anfang des 08. 1ahrhunderts verwurstelt und verstrickt sie 3llumi-
naten, Kommunisten und 1uden zu der Art von ErzZhlung, die heute gang 
und gZbe ist.»

!ach dem Jweiten Weltkrieg seien Verschwörungstheorien durch zwei 
theoretische Strömungen kritisiert und angegri‹en und als Folge schliess-
lich delegitimiert worden ’ zwei Strömungen, deren Exponenten sich welt-
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anschaulich eigentlich spinnefeind warenR durch den kritischen ›ationa-
lismus des Anti-Marxisten und Anti-Hegelianers Karl Popper sowie die he-
gel-marxistische Kritische Theorie um Theodor W. Adorno.

«Für Karl Popper waren Verschwörungstheorien schlechte WissenschaY, 
weil sie die FZhigkeit von Menschen, ihre Absichten in die Tat umzuset-
zen, viel zu sehr betonen und systemische JwZnge und nicht beabsichtigte 
KonseOuenzen völlig vernachlZssigen», sagt Butter.

Theodor Adorno von der Frankfurter Schule habe in seinem Buch «Studi-
en zum autoritZren Lharakter» und geprZgt von der eigenen Erfahrung der 
1udenverfolgung im Dritten ›eich geschrieben, Verschwörungstheorien 
seien gefZhrlich, «weil sie uns Ouasi in den Holocaust geführt haben», sagt 
Butter.

«Das waren zuerst einmal Elfenbeinturm-Diskussionen», sagt der Ame-
rikanist. «Kein Mensch liest 788 Seiten Adorno. Aber dann hatte man 
nach dem Jweiten Weltkrieg in den USA die Situation, wo wir eine grosse 
Kommunistenhetze haben. Eine Situation, wo eine Verschwörungstheorie 
die GesellschaY regelrecht dominiertR die Vorstellung, dass Iiberale ge-
meinsam mit aus Moskau gesteuerten subversiven, kommunistischen KrZf-
ten die amerikanische GesellschaY zerstören wollen.»

Um diese Vorwürfe abzuwehren, hZtten Iiberale, WissenschaYlerinnen 
und 1ournalisten die Theorien von Adorno und Popper aufgegri‹en und 
populZr gemacht. Ieute wie der Historiker ›ichard Hofstadter, der keine 
788-Seiten-Bücher schrieb, sondern kurze AufsZtze in populZren Magazi-
nen wie «Harpers» oder «Time».

«3nnerhalb  von  wenigen  1ahren  verankert  sich  diese  Kritik  an 
Verschwörungstheorien stark in der amerikanischen GesellschaY», sagt 
Butter.  «!och  in  den  Fünfzigern  glaubte  PrZsident  Eisenhower  an 
Verschwörungstheorien. Mitte der Sechziger sind es dann nur noch ameri-
kanische ›echtsextreme wie beispielsweise die 1ohn Birch Society, die an 
eine kommunistische Verschwörung glauben. Die Verschwörungstheorien 
wandern an die ›Znder der GesellschaY. Aus dieser Jeit kommt die heute 
gZngige Vorstellung, dass Verschwörungstheorien automatisch etwas mit 
extremistischen Weltanschauungen zu tun haben.»

Von den Siebzigern bis in die !eunziger hZtten Verschwörungstheorien ein 
!ischendasein gefristet und seien zum Teil in der Popkultur aufgetaucht, 
sagt Butter.

Gerne erinnern wir uns, wie wir in den spZten !eunzigern oder frühen 
!ullerjahren als Teenager beki/ auf dem Sofa herumlagen und in unserem 
Freundeskreis Bücher zirkulierten wie «3lluminatus5 Das Auge in der Py-
ramide» und wie wir, unsere Hirne feingetunt von 3ndoor-Marihuana und 
dauerbeliefert von Pizza Blitz, uns auf Kabel 9 Filme wie «1FK» mit Ke-
vin Lostner oder «Fletchers Visionen» mit Mel Gibson reingezogen haben. 
Es waren die guten Jeiten, wo Verschwörungstheorien irgendwie noch geil 
waren oder ein bisschen subversiv, und wenn nicht, dann einfach völlig 
egal.

Dieses !ischendasein, sagt Michael Butter, habe die ErzZhlungen verZn-
dert. Früher, als die Eliten Verschwörungstheorien verbreiteten, richteten 
sich diese gegen Feinde von aussen oder Umstürzler von unten, aber dann, 
nachdem sie an die ›Znder gewandert und keine Elitendiskurse mehr ge-
wesen seien, seien !arrative entstanden, wie sie heute dominiertenR dass 
die da oben hinter was auch immer steckten, und bei solchen ErzZhlungen 
gebe es eine Verbindung zum Populismus.
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An  den  ›and  gedrZngt,  hZtten  sich  Verschwörungstheoretikerinnen 
schwergetan, ihre 3deen zu verbreiten ’ Bücher im Selbstverlag, schwierige 
Vernetzung ’, und die Einzigen, denen es gelungen sei, an den Mainstream 
anzudocken, seien jene gewesen, «die diese !arrative nicht explizit bedien-
ten, sondern vorgaben ’ wie das beispielsweise heute Daniele Ganser tut ’, 
dass sie nur Fragen stellten, aber eigentlich implizit das !arrativ der Ver-
schwörung insinuierten».

Mit  dem  3nternet  habe  sich  das  ›anddasein  langsam  verZndertR 
Verschwörungstheorien seien ab der 1ahrtausendwende wieder sichtba-
rer und verfügbarer geworden. Und heute könne man derartige ErzZh-
lungen einfach googeln. Und das habe zu einer moderaten Junahme von 
Verschwörungstheorien geführt.

«Ein Viertel der Bevölkerung in Deutschland glaubt an Verschwörungs-
theorien.  Das  sind die  Jahlen,  die  wir  haben»,  sagt  Butter.  «Es  gibt 
aber  keine Anzeichen,  dass  die  Lorona-Krise  dazu geführt  hat,  dass 
Verschwörungstheorien populZrer geworden sind.»

Wie bitte, Herr Professor Butter?

1etzt hatten wir schon acht geniale Texte zu diesem Thema für unsere ge-
schZtzte IeserschaY verfasst in der Annahme, dass Verschwörungstheorien 
überall aus dem Boden schiessen. Und jetzt? HZtten wir doch lieber an un-
serer ursprünglich geplanten Serie «Von Monaco nach Saint-Tropez ’ mit 
dem Ferrari Testarossa die Lote d Azur entlang» festgehalten. Wir hören 
Michael Butter nur noch mit einem hr zu. 3m anderen hr lZuY bereits 
«Voyage, voyage» von Desireless, in Gedanken sitzen wir braungebrannt im 
Sportwagen, die Hemden aufgeknöpY, unsere Haare wehen im Wind.

3n einem letzten luziden Moment fragen wir Michael ButterR «Warum reden 
denn plötzlich alle über dieses Thema? Und warum erzZhlt uns jede und 
jeder, er oder sie kenne inzwischen auch plötzlich irgendwen, der an sol-
che Theorien glaube? Das kann doch nicht sein, dass sich das alle einfach 
einbilden?»

«Die allermeisten Verschwörungstheoretiker sind, anders als das Klischee, 
nicht paranoid oder anderswie psychisch krank», sagt Butter. «Sie wissen, 
dass die meisten Menschen um sie herum ihnen nicht glauben. Sie wis-
sen, dass sie mit ihrer Meinung anecken. Also verschweigen sie sie. Aus-
ser sie sind unter ihresgleichen und wissen, da kann ich es sagen. Selbst 
ein Thema wie 3mpfen kann man bei Familienfeiern wundervoll ausspa-
ren. Familien sind sowieso grossartig darin, Kon ikte zu vermeiden. Aber 
dann kommt Lorona, und damit stellen sich Fragen, die unausweichlich 
sindR Können wir uns überhaupt tre‹en, und wenn ja, unter welchen Be-
dingungen? der das Thema Masken. Die Frage der ›echte, die beschnitten 
werden. Plötzlich ist man gezwungen, sich zu positionieren. Wenn Sie beim 
Bier beim Thema 2 99 ankommen und anderer Meinung sind, können Sie 
locker das Thema wechseln. Bei Lorona funktioniert das nicht. Das führt 
dazu, dass plötzlich überall Verschwörungstheoretikerinnen vermeintlich 
aus dem !ichts aus dem Boden schiessen.»

Und dann hatte man im Frühling auf einen Schlag keine Sport- und Kultur-
veranstaltungen mehr, und somit habe sich auch der Fokus der Medien 
verengt. Bald habe er sich vor Anfragen betre‹end Verschwörungstheorien 
kaum noch retten können, sagt Butter. Vor zehn 1ahren hingegen habe sich 
niemand wirklich für das Thema interessiert. Jweimal im 1ahr habe er als 
Anglist eine Anfrage erhalten, warum denn die Amerikaner an solche Din-
ge glaubten. Mit der 3mplikation, in Europa sei dies ja nicht der Fall. 3n 
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der Jwischenzeit habe man Ouasi komplett gedreht und sei dem Alarmis-
mus verfallen. !ach dem MottoR Das nehme sprunghaY zu, die Jahl der 
Verschwörungstheoretiker steige exponentiell, und überhaupt sei das alles 
wahnsinnig problematisch.

«Es gibt Experten, die diese ErzZhlung bedienen, und diesen fehlt ein biss-
chen die historische Perspektive», sagt Butter. «3ch bin in den letzten Wo-
chen mehrfach aus Fernsehsendungen ausgeladen worden nach dem Vor-
gesprZch, weil ich da sagte, ich denke, dass es zwar etwas sei, was man ernst 
nehmen müsse, aber dass wir nicht vor dem Untergang des Abendlandes 
stünden. Da wurde dann jemand genommen, der die Sache alarmistisch 
darstellt, was Jahlen und Junahme angeht.»

Butter sagt, dass wir im Grunde im einen Teil der Bevölkerung eine Art 
Verschwörungspanik hZtten, Menschen, die sich vor allen möglichen Ver-
schwörungen fürchteten. Und in einem anderen Teil der Bevölkerung hZt-
ten wir eine VerschwörungstheoriepanikR Menschen, die sich vor all den 
Verschwörungstheorien fürchteten, die zirkulierten. «Beide Seiten beob-
achten sich stZndig und schaukeln sich dadurch gegenseitig hoch.»

Eine gewisse Gefahr sehe er, wenn die WirtschaYskrise als Folge von Loro-
na voll einschlage, wenn sich Ieute, die an Verschwörungstheorien glaub-
ten, vermischten mit anderen, die derartige Dinge nicht glaubten, die so-
gar glaubten, dass das Virus gefZhrlich sei, aber einfach der Meinung sei-
en, dass die Politik die Krise richtig beschissen gehandhabt habe. Wenn 
es der radikalen ›echten gelinge, wie bei der Flüchtlingskrise 089  An-
hZngerinnen der Verschwörungstheorie des «grossen Austausches» mit 
!icht-Verschwörungstheoretikern und Ieuten, die das Gefühl haben, zu 
kurz zu kommen, unter dem Slogan «Merkel muss weg5» zu vereinen.

Aber im Moment sehe er derartige Bewegungen nicht, sagt Butter, und wir 
sind überglücklich. Als 1ournalisten sahen wir uns in den letzten Monaten 
phasenweise schon vor einem imaginZren Volksgericht. Und jetzt die gros-
se EntwarnungR Es wird vermutlich doch keinen Machtwechsel geben. Am 
Schluss wird es eben doch nur jemand wie BundesrZtin Karin Keller-Sutter 
sein, die, angetrieben von der MehrheitsgesellschaY und einem überstei-
gerten Sicherheitsbedürfnis, unsere geliebte Demokratie in einen autoritZ-
ren Staat verwandelt.
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